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Mareks
Ohnmacht

uf der Bühne der Wiener
Staatsoper zückt der

eifersüchtige Don José, nach
dreiminütigem, erregtem Gesang,
das Stellmesser und stösst es der
ihn verschmähenden Carmen in
den wohlgeformten, aber
treulosen Busen, worauf er vor der
Leiche der Gemeuchelten in eine
melodiöse Totenklage ausbricht.

Das war die packendste Szene
des Kriminalstücks «Mord in der
Oper» aus der Reihe «Tatort»,
doch leider nur die Einleitung:
die von Fritz Eckhardt ersonnene
«Handlung» quälte sich noch
fünf Viertelstunden lang über
den Bildschirm.

Denn fast gleichzeitig wie Don
José auf der Bühne lässt unten
in der Garderobe ein anderer
Mordbube sein Messer aufblitzen,
mit dem er die Kehle der
Garderobenfrau durchschneidet. Um

die mit viel Kunstblut schaurig
hergerichtete Leiche scharen sich,
nebst weiterem Publikum, auch
der Oberinspektor Marek
(wiederum der Fritz Eckhardt) und
einer seiner Adlaten. Dieser
Ernstfall war für die Kriminaler
weit kniffliger als der
klangschöne Bühnenmord, obzwar mit
Fug bezweifelt werden muss, ob
sie erraten hätten, dass auf der
Opernbühne Don José der Mörder

war.
Im Wiener «Scotland Yard»,

repräsentiert durch den
dickleibigen Oberinspektor Marek,
zwei Unterinspektoren und ein
pummeliges Radiermäuschen,
wäre nämlich dieser Fall, dessen
Aufklärung das hauseigene
Intelligenzpotential offensichtlich
überforderte, zweifellos unter
dem Aktenzeichen «XY - ungelöst»

abgelegt worden, wenn nicht
der Zufall mehrmals kräftig mit
dem Holzhammer auf die schlichten

Landjägerschädel zugeschlagen

hätte, bis dort endlich
einmal ein Groschen aus dem Stroh
fiel.

Die Frau, die den entscheidenden

Hinweis brachte, war da
zunächst einmal schnöde abgewimmelt

worden; sie hatte das ewige
Genuschel und Geraunze sowie
die abgestandenen Witzchen der
kleinkarierten Beamten in ihrem
Amtsstübchen unliebsam gestört.
Der Schwerpunkt des Drehbuchs

lag offenbar in der zum Gähnen
langweiligen Schilderung dieses
Milieus. Wenn aber die lahmen
Detektive mitunter tätig wurden,
und selbst der Marek in die Wohnung

eines Verdächtigen
watschelte, verletzten sie oft
grundlegende kriminalistische Regeln.

Da dringen beispielsweise in
der Schlussszene die zwei Inspektoren,

ohne im Quartier eine
Meldung zu hinterlassen und
ohne die primitivsten polizeilichen

Vorsichtsmassregeln, in
die Wohnung des erkannten
Mörders ein und werden von
ihm wie blutige Anfänger im

Telespalter
Schach gehalten, bis dann ein
Trupp von Polizeigrenadieren,
der wohl gerade zufällig des Weges

kam, den Unhold mit einem
wohlgezielten Einzelschuss aus
der Dachluke aus dem Wege
räumt.

Und nach diesem glückhaften
Ausgang fällt der Oberinspektor
Marek, als er erfährt, dass der
Mörder mit dem Revolver auch
auf ihn gezielt hatte, vom Sofa
herab und in Ohnmacht. Wir
können nur hoffen, dass er dank
dieser Kreislaufstörung nun endlich

pensioniert werden kann.
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